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Generaloberst 
von Woyrsch. 


Zum 70. Geburtstag, 4. Februar. 


Eimer der bedeutendsten Führer des deutschen 
Heeres in den Kämpfen im Osten, Exzellenz von 
Woyrsch, vollendet am Sonntag, dem 4. Februar das 
90. Lebensjahr. Sein Name ist unzertrennlich ver- 
knüpft mit den Taten der schlesischen Landwehr, die 
mater seiner Leitung dem Schutz der Heimat über- 
zahm und bei dem Feldzug in Polea dem Führer und 
wich unvergänglichen Ruhm errang. Als der Kaiser 
am 21. November 1916 Exzellens von Woyrsch zum 
Chef des 4. Schleaischen Infanterie-Regi- 
ments Nr. 51 ernannte, hieß es in der Kabinett# 
rder: „Mein lieber Generaloberst von Woyrsch! Als 
Jh Sie zu Beginn des Krieges an die Spitze des schte- 
“schen Landwehrkorps stellte, wußte Ich, daß Ich 
Dosis Kommando in keine besseren Hände als die 

verdienstvollen und in seiner Heimat allverehrten 
früheren Kommandierenden Generals Meines Schlesi- 
schen VI. Armeekorps legen konnte. Von dem Ver- 
#rauen Ihrer -braven Landwehr getragen, haben Sie 
mit derselben in schweren und aufreibenden Kämpfen 
»inem an Zahl weit überlegenen Gegner gegenüber 
We preußische Waffenehre in glänzender Weise hoch- 
gehalten. Ihrer bewährten und -unerschrockenen Füh- 
kung, der ausdauernden Tapferkeit der unter Ihnen 
$a geme'naamem Handeln verbundenen deutschen und 
fengarischen Armeekorps sind alsdann weitere glän- 
Wende Erfolge beschieden worden. Durch Ihren-kühnen 
Weichselübergang bei Iwangorod im Juli 1915 haben 
Be zu der endgültigen Niederwerfung der russischen 
Armee beigetragen. Nun bietet Ihre Heeresgruppe 
in unerachütterlicher Front dem Feinde die siegge- 
%Wotnte Stirn! Voll Stolz und Dankbarkeit verehrt 
Yare schöne schlesische Heimat in Ihnen den Schirmer 
der Grenze!“ — Die Verdienste, die Exzellenz von 
Woyrsch in diesem Krieg errungen hat, sind in diesen 
kurzen Sätzen am besten umschrieben. 

Remus von Woyrsch entstammt einer altschle- 
sachen Familie. Geboren am 4. Februar 1847 auf 
®ehloß Pilsnitz bei Breslau, besuchte er zunächst das 
#riedrich-Gymnasium io Breslau und trat dann am 

April? 1866 als Fahnenjunker beim Ersten Garde- 

iment zu Fuß in Potsdam ein. Am Kriege 1866 
@ahm er als Unteroffizier teil und geriet bei König- 
grätz bei dem Versuch, den schwerverwundeten Prin- 
een Anton von Hohenzollern aus der Feuerlinie za 

en, in Gefangenschaft. Nach der Rückkehr zum 
tnant befördert, wurde er 1870 bei St. Privat 
Surch einen Beinschuß verwundet; geheilt ins Feld 
®urückgekehrt, erhielt er im Januar 1371 das Eiserne 

z zweiter Klasse. 

1878 wurde von Woyrach zur Dienstleistung beim 

Ben Generalstab rag feir enastar © am 

I iechet im Ersten e-Regimen on 

Pr er wieder im Großen Generalstab, 1889 
Wurde er Bataillonakommandeur im Ersten Garde-Re- 
a: 1892 Generalstabschef beim VII. Armeekorps, 

894 beim Garde-Korps. Die weiteren Etappen einer 
Inufbahn sind dann: 1896 Oberst und Kommandeur 
es Garde-Füsilier-Regiments, 1897 Generalmajor und 
Kommandeur der 4, Garde-Infanterie-Brigade, 1901 
Generalleutnant und Kommandeur der 12. Division in 
Weiße. Im Jahre 1903 wurde er Kommandeur des 
NL schlesischen Korps, 1904 Kommandierender Ge- 
werall dieses Korps, 1905 General der Infanterie. 1908 
& la suite des Ersten Garde-Regiments zu Fuß. 1911 
warde er auf seinen Antrag zur Disposition gestellt 
tod erhielt den Schwarzen Adlerorden. 


Als dann im August 1914 der Krieg ausbrach, über- 
kahın Generaloberst von Woyrsch an der Spitze des 
schlesischen Landwehrkorps den Grenzschutz der Hei- 
fetprovinz. Nach dem ersten kühnen Vormarsch tief 
wach Polen hinein, den er in Fühlung mit österreichi- 
scher Kavallerie unternahm und bei dem er Iwangorod 
drohte, erhielt er daa Eiserne Kreuz I. Klasse. Seit 


Simmen zum U-Boof-Krieg. 


Die Haltung Amerikas. 
Privattklogramm. 
Berlin, 2. Februar. 


Die „Voas. tg.“ meldet aus Amsterdam: Die Re- 
gierung der Vereinigten Staaten gibt be- 
kannt, daß Schiffe wie gewöhnlich aus 
dem Hafenvron Now Yorkausfahrendürfen, 
daß die Washingtoner Regierung aber 
keinerlei Verantwortung übornehme. 

Die „B. Z, am Mittag“ meldet aus New York vora 
1l.: Die Ankündigung des uneingeschränkten Untersee- 
bootskrieges hat aa der heutigen Fondsbörse unge- 
heure Erregung hervorgerufen, Dio Spekulation nahm 
auf allen Marktgebieten enorme Abgaben vor, s30 daß 
außergewöhnlich hohe Kursverluste zu verzeichnen 


varon, 
« 


Französische Stimmen. 
Draktbericht des W. T. B. 
Paris, 1. Februar, 


Im Senat verlangte d'Fstournelles de Constant ia 
einer Interpellation über den Unterseebootskries Ver- 
mehrung der Patrouillenschiffe und der bewaffneten 
Handelsschiffe, Nach der englischen Statistik seien 
von 78 bewaffneten Dampfern, die angegriffen wurden, 
72 entkommen, von 100 nichtbewafineten nur 7. Der 
Marineminister Lacaze antwortete, er könne in öffent- 
licher Sitzung keine vollständige Aufklärung geben, 
könne aber sagen, daß dio Seesperrenerklärung 
Deutschlands der allgemeinen Haltung Deutschlands 
seit Ausbruch des Krieges entspreche, welches alle 
im Haag übernommenen feierlichen Verpflichtungen 
verletze. Angesichts der neuen Erklärungen des Fein- 
des werde Frankreich ruhig und furchtlos bleiben. 
Es seien keine Verteidigungsmittel unbenutzt ge- 
blieben. In den letzten 11 Monaten wären von 51 
Millionen nach französischen Häfen bestimmten Tonnen 
nur 273000, d. h, 0,5 Prozent, durch Unterseeboote 
versenkt worden. Wenn diese Verhältniszahl auch 
künftig ein wenig zunehme, so werde dies Frankreichs 
festen Willer nicht brechen, Der Senat nahm schließ- 
lich die Tagesordnung an, 


Englands Antwort. 


Draktbericht des W. T. B, 
Berlin, 2. Februar. 


Die „Norddeuische Allgemeine Zeitung“ schreibt: 
Die englische Presse antwortet auf unsere U-Boots- 
Note mit Wutausbrüchen. Sie verlangt mit größtem 
Nachdruck Vergeltungsmaßnahmen. Der „Glibe“ z. B, 
fordert Erschießung gefangener deutscher Offiziere 
für den Fall eine Angriffs auf ein genanntes Hospital- 
schiff. Im übrigen stimmt die britische Presse darin 
überein, daß eine sehr schreckensvolle Phase des 
Krieges bevorstehe. Möge sie die Sphuld daran bei- 


i 


“ 


nahm das Korps am zweiten Vormarsch in Polen teil, 
der seinem Führer den Orden Pour le mérite brachte. 
Anfang November 1914 hatte die neugebildete Armee- 
abteilung Woyrsch die Aufgabe, Schlesien gegen den 
Einbruch russischer Uebermacht zu decken, bis der 
Vorstoß von Norden her die Gefahr für die Provinz 
endgültig beseitigte. Im Verlaŭf der Operationen 
wurde Exzellenz von "Woyrasch zum Generalobersten 
befördert. 

Bei der großen Offensive im Sommer 1915 besetzte 
dann die Armeeabteilung Woyrsch näch hartnäckigen 
Kämpfen das Bergland von Kielce, durchbrach im fron- 
talen Sturmangriff bei Sienno die russischen Stellungen 


Welt, 


denen suchen, die durch die Ablehnung unseres Fries 
densangebots die Verantwortung trifft, 

Mit sorgfältiger Auswahl, wie es scheint, hat Renteg 
aus der amerikanischen Presse allos zusammengestellt, 
was an Stimmen gegen Deutschland vorliegt und dew 
Bruch mit Deutschland verlangt. Da wir vom direktes 
Nachrichtenverkehr mit Amer ka abgeschnitten sind, 
so fehlt uns zunächst dis Mörlichkeit, die Reutersehë 
Mache im einzelnen nachzuprüfon. In Deutschland wird 
man sich durck die englischen Manöver nicht von deg 
wchlüberlegten Linie dea Vorgohens abb:inren lassen, 
Wir nehmen an, daß auch in den neutralen Ländern des 
Eifer Reuters und der englischen Presse als zu aufa 
dringlich empfunden werden wird. Die Interessen Enge 
lands sind nicht gleiohbedeniend mit denea der übrigem 


Das Echo bei den Neutralen. 


Schweden und Norwegen. 


Die Unterseebootsnoten Deutschlands und Oestem« 
reich-Ungaras au die Neutralen werden in der schw = 
dischen Presse sehr ruhig beurteilt. „Svenske 


Dagbladet“ erklärt, die von den Mittelmächten ange - 


sagte Sperre gehe parallel mit den englischen Maß 
nahmen, halte sich aber in gewisser Hinsicht ix 
maßvolleren Grenzen, ” 


Die schwedischen Blätter enthaltep Nachrichten übe 


die ersten Wirkungen des. verschärften -deutsches 
U-Boot-Krieges. Nach „Svenska Dagbiadet* hat die 
Kriegsversicherungskommission beschlossen, alle Ver 
sicherungen für Reisen nach England und Frankreich 
aufzuheben. In Kalmar wurde nach dem gleiches 
Blatt die Einschiffung von Holz eingestellt. Auger 
dem ist der Postverkehr Schwedens mit England und 
Westeuropa seit Donnerstag vollständig unterbrochen, 

Die „B. Z. am Mittag“ meldet aus Christiania: Die 
längst erwartete Erklärung. der Blockade Englanda, 
Frankreiel; und Italiens macht hier einen gewak 
tigen Eindruck. Die norwegische Schiffahrt a 
die größte neutrale Tonnage steht vor dem schwierige 
sten Problem seit Kriegsbeginn. „Dagbladet“ zufolge 
= er norwegische Postdampferroute ab heute 
stellt. 


Dänemark. 


Die „B. Z. am Mittag“ meldet aus Kopenhageng 
Die augenblickliche Wirkung der deutschen Note ist, 
daß alle heute nach Eu ee und Frank« 
reichbestimmtenSchiffezurückgehaltem 
werden. Ebenso bleib n. die dinischen Schiffe in eng 
lischen Häfen liegen, die vor dem 4, Februar nic 
aussegeln können, 1 

Im übrigen wird die deutsche Bisckadenote von deg 
Bevölkerung verhältrimÜßig ruhig aufgenom- 
men, obwch! man sich die für Dänemark entstehendeg 
Schwierigkeiten n’eht verhehl:. Die Presse ist bas'reb&, 
jede übertriebene Beunruhigung von vornherein z% 
zerstreuen. Gestern abend wurde noch ein Ministem 


rat abgehalten, in dem die Lage besprochen wurde _ 


zurück. Eine hervorragende Waffentat, der Weichaeh 


übergang zwischen Iwangorod und Warschau ae 
29. Juli, beendete diesen Abschnitt des Feldzuges. Die 
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Armeeabteilung Woyrsch trat nunmehr zu der neuges — 


bildeten Heeresgruppe Prinz Leopold von Bayern und 
drang in fortgesetzten Kämpfen zum Bug vor, weitem 
durch Sümpfe und den Bielowieser Urwald zum oberes 


der Kaiser am 11. November das Landwehrkorps bes 
suchte, sagte er: „Die Taten des Landwehrkorps be 


den Verfolgungskämpfen sind mit eisernem Griffel i 


"x 


die Weltgeschichte aller Z’iten eingeschrieben und 


echließen sich würdig den Taten der alten schlesichg 


Ende September im Verbande der Armea Hindenburg, ' und drängte den Feind in unärmüdlicher Verfolgung | Landwehr yor hundert Jahren au.” 


"r 
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Njemen und der Czara; 400 km in vier Wochen! Als . 


Hr, ae 


für Heufe sind beide _Hänser des Reich«tagex zu einer 
emtins-m“n göhrimen Si zunr einb r fen, Die Börse 
t vorläufiz für d'ese und nächste Woche geschlossen 

worden. 

- In der heutigen Geheimsitzung “des dänischen 
Reichstages teilte der Minister des Aeußern zunächst 
die deutsche Note-mit und ‚gab darauf eine Dar- 
stellung der neu geschaffenen Lage, „Nationalti- 
dende“ zufolge waren die Ausführungen auf eine 


3 hoffnungsvollere Form gestimmt, als man befürchtet 
hatte, im Hauseherrschte allgemein volles Verständnis 
E für den-Ernst-der Lage, Jedoch waren nirgends An- 


$ zeichen einer Panik zu bemerken, Der Minister des 
Be Inneren teilte sodann die im Laufe des Taees von 
ESA den Vertretern der verschiedenen Erwerbszweige ge- 
e faßten Beschlüsse mit und deutete die Maßnahmen 
"S an, die infolge der neuen Lage notwendie werden 


Ea könnten. Er betonte, daß Dänemark pecenwärtie über 
À verhältnismäßig bedeutende Kohlenvorräte verfüge. 

Er Š Holland. 

Be: Dem „Nieuwe Rotterdamsche Corrant“ wird aus 


Amsterdam über den Firdruck der Ankündigung des 
verschäften U-Boot-K'i>ges in Ams'erdamer Reeder- 
~ kreisen berichtet, die Gefahrenzonen, die von der eng- 
-* lischen Admiralität und der deutschen Regierung an- 
gegeben worden seien, berührten sich und ließen keinen 


E ügend freien Weg für die neutrale Schiffahrt, Die 
a ‚@ sei sehr ernst, da die Anfuhr der wichtigsten 
Artikel von Uebersee in Frage gestellt sei, 

Er Der Amsterdamer „Maasbode“ schreibt: "Es fragt 


ich, ob die Engländer an ihrer bisherigen Gepflogen- 
S ‚heit festhalten werden, von allen Schiffen. das An- 
~  daufen eines englischen Hafens zu verlangen. „Nieuwe 
Rotterdamsche Cauran““ befü-chtet. daß die Engländer 
= io holländische Sch’ffhrt m't Waffengewalt zwingen 
~ werden, sich in das Gebiet zu begeben, in dem Deutsch- 
= Aand jede Schiffahrt unmöglich machen w'rd. 
"Den Fischerfahrzeugen von Ymuiden wurde wieder 
k stattet auszufahren, aber nicht weiter als bis zur 
erschellingbank und innerhalb einer Zone von 20 
‚Meilen von der Küste. 
In der Kriegsübersicht schreibt die Amsterdamer 
„Tijd“: Deutschland und Großbritannien haben in 
dem Kriege einander den Untergang geschworen 
= nd hoffen, einander vernichten zu können. 
= Deutschlands U-Boots-Waffe wird, wenn sie s9 ange- 
- — Wandf wird, wie jetzt beabsichtigt ist, für England 
schrecklich sein. Trotzdem kann man nicht vorher sagen, 
wer es länger aushalten wird, d'e eine Partei mit den 
= U-Booten, die andere Partei mit der Blockade, Aber 
à selbst Lord Robert Cecil zweifelt an einem entschei- 
~ denden Erfolg für Großbritannien durch die Blockade 


allein. 

5 l Spanien. j 
Die „B. Z. am Mittag“ meldet ans Madrid vom 1.: 
= Havas meldet: Die Minister des Aeußeren des Kriegs 
= und der Marine haben die ganze Nacht gearbeitet und 
= Wdis Folgen der deutachen Note erwogen. Man ver- 
a sichert, daß die Regierung das Parlament sofort ver- 
-tagen werde, um gefahrbringende Erörterungen zu ver- 

vo > hüten. ` 

"Der Minister des  Aeußeren hat den Präsidenten der 
-Reeder - Vereinigung des Mittelländischen Meeres 
empfangen, der ihm mitteilte, die Vereinigung habe 

- 10 Schiffe mit Geleitbrief unterwegs. 
= Madrider Depeschen der Pariser Blätter zufolge 


hielt das spanische Kabinett infolge der deutschen 


<- Sudermann 
ee © im Deutschen Theater, 


„Die Schmetterlingsschlacht“, 


une, den besten Theaterstücken, ‚die Sudermana ge- 
schrieben, zählt die „Schmetterlingsschlacht“, die 
gestern in einer ganz sauberen Aufführung hier zum 

ersten Male geeeigt wurde. Das interessanteste Er- 
 gebnis des Abends war, zu sehen, wie weit hinter 
einem die Sudermannschen Stücke liegen, wie kaum 
noch etwas darin lebendig wird, Auch die „Schmetter- 
ingsschlacht* bringt das Gute der Sudermannschen 
> hnik: Hand! ag auf der Bühne. Aber um der Span- 
= nung willen wimmelt es von falschen Tönen, kaum 
= œin Mensch, künstlerisch aus Fleisch und Blut ge- 
> schaffen, tritt auf, alles ausgewachsene Homuneuli, 
deren ganzen Leben und Erleben im Grunde genommen 
ı Zuschauer herzlich wenig angeht, 


"Die Darstellung wurde dem Stück durchaus gerecht, 

ý Herr, Westphal war ein ausgezeichneter Keßler, der 
die Kaltechnäuzigkeit sehr gut wicderzuzeben verstand. 
Núr wenn er über ein Bühnenmißgeschick als routi- 
- nierter Schauspieler Herr wird, ‚brauchte er nicht 
mehr zu triumphieren, Wir wissen, daß er auf der 
Bühne zu Hause ist, Eine ganze Figur suchte Herr 
= Kessenich aus dem Fabrikanten Winkelmann zu 
schaffen. Für die Brutalität des körperlich Hilflosen, 
won dem keiner etwas wissen will, fand er einen be- 
az Ausdruck. Das Mädchen, das sich um jeden 
„+ Preis nicht langweilen will, gab Fräulein Marschall; 
sie. wie Fräulein Meißner als Rosi hatten manchen 
> guten Moment, Auch Fräulein Genell als die Mutter, 
hro Töchter verkuppelt, war oft recht überzeugend, 
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Ankündienme. eine Nächtsitzune ab, . Der Minister- 
präsident hatte eine Unterredung mit dem Botschafter 
der Vereinigten Staaten, 


j Die Schweiz. 


Die „B. Z. am Mittag“ meldet aus Bern: Der-Bande»- 
rat kat in außerordentlicher Sitzung sich mit der durch 
| die Ausdehnung der deutschen Blockade geschaffenen 
schwierigen Lage der Lebensmittel- und Roh- 
stoffversorgung der Schweiz befaßt. Anschließend an 
die Sitzung fand eine Konferenz zwischen den Vertre- 
tern der verschiedenen Departements statt, die sich 
mit den 'Versorgungsfragen beschäftigte und in der 
einzeln die durch die neue Lage nötig gewordenen Maf- 
nahmen besprochen wurden. 

Die „Zürcher Post“ weist darauf hin, daß der fran- 
| zösische Hafen Cette nicht in der durch die deutschen 
Sperrmaßnahmen geschaffenen Zone liegt, der während 
der Kriegszeit der eigentliche Hafen der Schweiz ge- 
worden ist. Man werde mit Genugtuung feststellen 
dürfen, daß Deutschland auch bei seiner folgenschwe- 
ren, den Seekrieg zur höchsten Erbitterung und Rück- 
sichtslosigkeit steigernden Maßnahme die Rücksicht 
auf die Schweiz n’cht außer acht läßt, obwohl. Deutsch- 
land um seiner eigenen, auf das allerschwerste bedroh- 
ten Interessen willen heute alles daran setzen müsse, 
um militärisch und wirtschaftlich bestehen zu kön- 
nen. Das „Berner Tagblatt“ erkennt ebenfalls das Ent- 
gegenkommen betreffa Cette an und schließt: Die heu- 
tige Erschwerung des Welthandels dürfte die Entente- 
länder derart treffen, daß an eine längere Fortdauer 
des Krieges nicht zu denken ist. 

Die „Zürcher Post™ schreibt: Von einer absoluten 
Herrschaft Englands über die See könne nicht mehr 

geeprochen werden, seit diese Herrschaft an so vielen 
| Punkten durch die deutschen U-Boote durchbrochen 

worden ist, Man könne: nur die Hoffnung haben, daß 
die Periode rücksichtelosesten Kampfes nur von kurzer 

Dauer sein werde. Ein Krieg mit den verschärften 

furchtbarsten Mitteln, die mit einem Schlage den 

Dre erzwingen sollen, vermöge nicht lange zu 
uern. 


Versenkte Schiffe. 


Lloyds meldet, daß der holländische Dampfer „E p- 
silon“ versenkt und die Mannschaft gelandet wurde, 
Reuter meldet: Die Segler „Hellas“ und „Samuel“ 
wurden versenkt. Lloyds meldet ferner: Der englische 
Dampfer „Trevan“ und der belgische Dampfer „Eu- 
phrates“ (2809 Tonnen) sind versenkt worden. Der 
Schlepper „Ida Duncan“, 139 Tonnen, ist auf eine 
Mine gestoßen und gesunken. Der norwegische Dam- 
pfer „Dandy“ ist gestern durch ein Unterseeboot 

"versenkt worden. Die Besatzung ist bis auf einen Mann 
gerettet. Der Segler „Trevone“ ist . durch ein 
Unterseeboot versenkt worden. 3 Mann wurden ge- 
rettet. Der Kapitän und der Koch sind ertrunken. 

Lloyds meldet, daß die Segelschiffe „Merit“, 
„Vah“ und „Wetherill“, ferner, daß der Dampfer 
„Ravensbourne“ und der norwerische Dampier 
„Hekla“ versenkt worden sein. Der norwegische 

‚Dampfer „Sardinia“ soll versenkt worden sein. 

„Progrès de Lyon“ meldet aus Madrid: Der spanische 
Dampfer „Punteno“ ist versenkt, die Besatzung ge- 
landet worden. Wie das gleiche Blatt aus Cadiz meldet, 
ist der griechische Dampfer „Aristoteles“ ver- 
senkt, die Besatzung in Cadiz gelandet worden. 


-Sehr hübsch war die kleine Rolle des Bürodieners dürch 
Herrn Olchowsky besetzt. 


Jüdisches Theater. Im Stadttheater (Große Straße) 
findet heute, den 3, Februar, eine letzte Aufführung 
des Tschi:ikowschen Stückes „Die Juden“ statt. — 
Gedruckte Inhaltsangaben in deutscher Sprache 
sind an der Theaterkasse erhältlich, 


Gustav Schoenleber f. Die „B. Z. am Mittag“ 
meldet aus Karlsruhe: Der berühmte Landschaftsmaler 
Gustav Schoenleber, Direktor der Akademie der bilden- 
den Künste in Karlsruhe, ist im 66. Lebensjahre ge- 
storben. 

Proiessor Bronislaw Pawlewski f. Die „Voss. 
Ztg.“ schreibt: Aus Lemberg wird der Tod des Pio- 
fessors und ehemaliven Rektors der dortigen Tech- 
nischen Hochschule, Dr. Bronislaw Pawlewski, gemeldet. 
Der Verstorbene, ein hervorragender Fachmann auf 
dem Gebiete der chemischen Technologie, war auch 
politisch als Obmann der polnischen fortschrittlichen 
Partei tätig, 

Ein Quintett von E. Th. A. Hoffmann, dem 
phantastischen Romantiker, kam jüngst, wie die „Voss. 
Zig.“ berichtet, in einer Leipziger Kammermusik des 
Konzerimeisters Schachtebeck zur Aufführung, wahr- 
scheinlich zur allerersten öffentlichen überhaupt, Es 
ist für Harfe, zwei Violinen, Viola und Violoncello ge- 
schrieben und stammt vermutlich aus dem Jahre 1807, 
aus des Dichters mas kum`'lungener Warschauer Zeit. 
Die Stimmen waren für die Aufführung aus der Ber- 
liner Königl. Bibliothek entliehen. In diesem C-moll- 
Werke zeigt sich Hoffmann durchaus abhängig von 
seinem Ideal Mozart. Die Genieblitze fehlen, aber allen 
drei kurzen Sätzen gibt die saubere kompositorische 
Arbeit angenehmen Klang, | 


Deutscher Heeresbericht 


vom 2. Februar. 
Amtlich durch W T.B. 
Großes Hauptquartier, 2. Februar. 
Westlicher Krieesschaunlatz: 

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. 
Zwischen Armentières und Arras scheiterien 
zahlreiche Vorstöße englischer Aufklärungsabtei- 
lungen. Beiderseits der A nere und Som m e herrschte 
lebhafter Artilleri’kampf. In don Morgen- und Abend- 
stunden rege Tätigkeit unserer Erkunder, die südwest- 
lich von Miramont und nordöstlich von Le Sars 
1 Offizier und 12 Mann aus den feindlichen Gräben 
ho'ten. 
Am Wege Gueudecourt—Beaulencourt 
drangen nach starkein Feuer die Engländer in Kom- 
pagniebreite in unsere Stellung ein. Im Gegenangriff 
wurde die Stellung gesäubert, Eine Anzahl Gefangenor 
blieb in unserer Hand, ; 


Heeresgruppe Kronprinz 


An der Combres-Höhe und im Ailly-Walde 
kehrten Stoßtrupps aus den zerschossenen französi- 
schen Linien mit 20 Gefangenen zurück. In den 
Vogesen brachten unsere Aufklärer 6 Pranzosen 
von einer Unternehmung ein. 

An der nördlichen Westfront waren die Flieger 
sehr tälls. Uns r2 G>schw der m co ten im engl sohen 
Teil Frankreichs wertvolle Feststellungen, Der Gegner 
büßte bei Luftkämpfen 7 Flugzeuge ein, 


Oestlicher Kriezsschauplatzs 

Bei starkem Frost und Schneefällen keine besonderen 
Ereignisse, 

Masedonische Fronk 

Die Lage ist unverändert, 


Der Erste Generalguartiermeister. 
Ludendorfi, 
» 
Am 1. Februar nachmittags hat einer unserer Soe 
kampfeinsitzer an der flandrischen Küste einen eng- 
lischen Landkampfeinsitzer abgeschossen, Das feind- 
liche Flugzeug fiel in unsere Hand. Der Flieger, eif 
englischer Seeoffizier, ist gefangen genommen, 


Der deutsche Abendberich 
a Kintlich durcen W-T.B 
Berlin, 2. Februar abends 
Von keiner Front. besondere Kampfhandlungen, 


Oesterreichisch-unrarischer 


Heeresbericht. 
Drahtbericht des W. T. B. 


Wien, 2 Februar, 
Amtlich wird verlautbart: 
Auf allen drei Kriegsschauplätzen keine besonderen 
Ereignisse, > 


Vom Bambusrohr zur Geige. 


Die Entwicklung unserer Musik»... 
Instrumente, 


Die letzte Sitzung der Berliner Anthropologischen 
Gesellschaft brachte einen sehr interessanten Vortrag 
von Dr. Curt Sachs über die Entwicklungsgeschichte 
der Musikinstrumente, Im Bericht der „Voss, Ztg,* 
lesen wir darüber: Unsere Instrumente sind, wie aus 
ihrer Bezeichnung im Griechischen und Arabischen 
hervorgeht, Werkzeuge und ethnographisch als Orgar- 
projektionen anzusehen. Das älteste Musikinstrument 
ahmt die klatschende Hand nach, die auch heute 
noch beim kindlichen Reigen wie schon im altegypti- 
schen Reich die Tänze begleitet. Eine solche Hand 
aus Holz oder Knochen mit zugehörigem Unterarm 
findet man als Beigabe in Gräbern von primitiven 
Musikern im altegyptischen Reiche vor, D 
Instrumente bestanden aus Bambusstäben, die zu- 
sammengeschlagen wurden. Solche Bambusklapperz 
findet man heute noch im Birmanischen Orchester 
neben anderen Bronzeinstrumenten, Auch im sasssa- 
nidischen Persien, am Euphrat und im Karolingischen 


Projektionen der klatschenden Hand. Das Klatschen 
der Oberschenkel, noch heute beim Schuplattler ge- 
bräuchlich, führt in der Entwicklung zum Schlagen 
eines anderen Körpers, d. h, zu den Aufschlaginstru- 
menten, Während bei den Gegenschlaginstrumenten 
keine eigentliche Tonen'w’cklung stattfindet, sondern 
diese immer Lärminstrumente bleiben, sind bei dem 
Aufschlaginstrumenten die Klangorgane nicht gleich- 
artig, sondern das eine wird zum Schlegel, das andere 
soll nur klingen, Da man die Erfahrung machte, 
daß nicht jedes Bambusrohr gleich klingt, so lernte 
man durch Auswählen und Zurichten der Stäbe ver- 
schiedene Tonhöhen herzustellen. Die weitere Ent 


Die ersten 


Zeitalter findet man diese Gegenschlaginstrumente, als 


wWickelung führt dahin, daß sich die Träger der vem 
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| & Tigristront: Nach heftigem Artilleriefeuer griff 


Bu!garischer. Heeresbericht. 
Drahtbericht desW. TB, 
Sofia, 1. Februar. 
Aazedonische Front. 


Auf der ganzen Front schwache Artillerietätigkeit, 
Nur westlich des Doiran-Sees wurde das feindliche 
Artilieriefeuer am Nachmittag recht lebhaft. Oest- 
ech der Cerna und im Wardartal Feuer zwischen Pa- 
krouillen und Wachtposten, Eine feindliche Kolonne 

` versuchte westlich des Doiransees vorzugehen, wurde 
aber durch Sperrfeuer angehalten. Südlich von Serres 
vorgebende fein!I‘che Erkundungsabteilungen wurden 
farch Feuer türkischer Truppen zerstreut, Der Feind 
Heß 1 Offizier und 11 Mann tot zurück, 


Rumänische Front. 


Feuer der Posten auf beiden Ufern des St. Georga- 
Kanals, Oestlich Tulcea heftige Schneestürme, 


Türkischer Heeresbericht. 


Drahibericht des W. T. B, 
Konstantinopel, 1. Februar, 


Ber Feind am 50, Januar unsere südlich des Tigrie 
s R Stellung an. Er wurde mit beträchtlichen 
Verlusten für ihn zurückgeschlagen. In der folgenden 
Nacht versuchte eine feindliche Infanterieabteilung 
sinen Angriff, der gleichfalls zum Scheitern gebracht 
wurde. Bei einer glücklichen Erkundung nahmen wir 
Ream Feinde Material und Bomben ab, 

An der -Fellahiefroent nur Artillerietätigkeit, 

An der Serresfront wiesen unsere Truppen 
starke feindliche Aufklärungsabteilungen ab. 

Auf den anderen Fronten kein wichtiges Ereignis, 


Nachmusterung der Kranken. 

i Drahtbericht des W. T. B, 

$ Paris, 1. Februar, 
In der Kammer erklärte Favre im Namen der. Oppo- 
tion, die Regierung verlange immer. mehr ) 
=  @ber Frankreich habe die Grenze seiner Opferfähigkeit 


erreicht. Die Nachmusterung Herzkranker, Tuberkn- 


Beer und sonstiger Schwerleidender werde nur die 

Hospitäler. füllen. Der Vorsitzende des Heeres-Aus- 

schusses Maginot, der den Nachmusterungsantrag be- 

fürwortete, erklärte, daß nach dem jetzigen . Vor- 

í schlage 350000 bis 400.000. Mann nachgemustert wer- 

en anstatt von ursprünglich 900000, Denisie führte 

bei Besprechung seines Zusatzantrages, nach dem die 

Weit Kriegsausbruch Nachgemusterten nicht mehr nach- 

tert werden sollen, aus, es sei unmöglich, neue 

Suntingente auszuheben, ohne das wirtschaftliche Le- 

n lahmzulegen. Sein Antrag wurde mit starker Mehr- 

bwit abgelehnt. Zu dem Antrag Denais über dia Zivil- 

Mobilisierung erklärte alsdann Besnärd, ein diesbezüg- 
Gesetzesvorschlag sei in Ausarbeitung. Schlie 

wurde Artikel 1, nach dem alle nur ein einziges 

Mal Nachgemusterten der Jahresklassen 1896 bis 1914 

Sinschheßlich nachgemustert werden sollen, von der 

mer angenommen. 


sshiedenen Bambusse vereinigen, In Kambodscha hat 
wan auf diese Weise Orchester von 30- Musikern, 
nach der phonographischen Aufnahme zu urteilen, 
terhaft zusammenspielen. Ein wesentlicher Fort- 
®ehritt in der.Entwickelung bringt das Spielen eines 
Mannes anf zwei Stäben, die schließlich verbunden 
- Werden. Dadurch entsteht aus dem Einzelklinger das 
aan t, das Xylophon, Als Besonansboden 
man eine 

Eine 
Beh beim asiatischen Gong, das bei uns nur in 
kohlechter chinesischer Exportware bekaant ist. Das 
Bong, das die mannigfachsten Formen besitzt, hat 
Awo klare wahrnelimbare Tonhöhe. Auch hier werden 
Ras don einzelnen Gongs mehrere, dio schließlich zum 
piel, das klavierartig angeordnet ist, werden. 
- -Die Organprojektion des menschlichen Mundes führt 
2er | ung der Pfeife, Die Bambusröhren von ver- 
iedener Länge und verschiedenen Tönen werden 
i l von einem Manno gespielt, der es am Munde 
 Atlang führt, und das zur Panpfeife wird, indem die ein- 
- Meinen Röhren fest verbunden werden. Durch Ueber- 
agen der verschiedenen Längen der Röhren auf eine 
i eilo entsteht das Grifflochinstrument.: Erst mund- 


» 


Wtücklos, wird es zur heutigen Schnabelpfeife. Die 
Gruppe ist 


der Blasins'rumente die der 


mit durchschlagender Zunge, die 


anfangs We 
ähnliche Eniwickelung wie beim Bambus findet ! 


t von mehreren Spielern benutst, dann sis loses | yoiranın von zwei Jahren fast ganz angerechnet wird. 


Der „Berl. Lokalanz.“ meldet aus Genf: Im: „Petit 
“Parisien” warnt Tardieu vor einer überstürzten 
Offensive. Seine" Ausführungen gipfeln in den 
Sätzen: Solange nicht alle Voraussetzungen für unseren 
nachhaltigen Erfolg vorhanden sind, und dazu gehört 
eine möglichst zuverlässige Erkundung der Stelle, wo’ 
Hindenburg den Hauptschlag zu führen gedenkt, bleibt 
unsere Offensive besser aufgeschoben, 


„Die Freiheit der Meere - 


Funkspruch vom Vertreter des W., T. B, 
New York, 2. Februar. 


Die englische Bekanntmachung, die gewisse Teile 
der Nordsee als gefährliches Gebiet erklärt, ist durch 
das Staatsdepartement ohne Bemerkungen veröffent- 
licht worden und hat bisher in der amerikanischen 
Presse keine Unruhe bewirkt. „New York World“ 
zieht unter der Ueberschrift „Die Freiheit der 
Meere mit Minen belegt“ die Bekanntmachung 
ins Lächerliche, 

„Stockholms Dagblad* erklärt, die proklamierten 
Sperrungen beider Mächtegruppen seien mit dem 
Völkerrecht unvereinbar, doch habe der Weltkrieg 
beiderseits den Intensitätsgrad, der die Rücksicht- 
nahme auf neutrale Rechte ausschließe. Die Anord- 
nungen seien daher als unwiderleeliche Tatsachen 
anzusehen. Schweden müsse versuchen, seine not- 
wendigsten Interessen geltend zu machen, 


Amtlich dureh W. T. B. 
Berlin, 2. Januar, , 


Die Osigrenze des Sperrgebietesum England ist folgen- | Hauptmann Boelcke. Er hatte sich das Eiserne 
dermaßen geändert worden: Von Punkt 52 Grad 30 Min. | weiter und erster Klasse erworben. 


Nordbreite, 4 Grad Westlänge über Punkt 56 Grad 
Nordbreite, 4 Orad Westlänge nach Punkt 56 Grad 
Nordbreite 4 Grad 50 Minuten Westlänge, Im übrigen 
verläuft die Grenze wie bisher. 


Frankreichs Friedenspartel, G 
Drahibericht. 
er Berlin, 2. Februar. 


Die „Deutsche Tareszeitung* meldet aus Köln: 
Der „Kölnischen Zeitung“ zufolge versichert man 
in Frankreich -in gewissen Kreisen, eine neue große 
Partei sei in der Bildunr begriffen, eine Friedens- 
partei aus der Minderheit 


Sozialistenmehrheit lossagen wollen. Angeblich habe 
diese Partei ihre Zweige nach Italien ausgedehnt und 
beabsichtige, in allen Ländern des Verbandes eine 
planmäßige Tätigkeit für den Frieden einzuleiten. Die 
französischen Friedensfreunde, die viel zahlreicher 
seien, als man glaube, setzten große Hoffnungen auf 
diese Entwicklung, die auch eine Neugestaltung 
Frankreichs bringen würde. Falls sich Briand der 
neuen Bewegung mit Gewalt entgegenstellen sollte, 
dürfte man gewaltsamen Widerstand leisten. 


zither in Birma. Aus der Sehne des Bogens entsteht 
der Bogen des Saitenspiels. Die Mythol gie läßt diesen 


Zusammenhang erkennen. Apollo ist zugleich Bogen- 
schütze und der ‚Spiele der Leier. Wird der Bogen 


mit mehreren Sai 
gang zur Harfe, Die Laute ist aus der Nachahmung 
er Kokosnuß entstanden, Aus der westasiatischen 
Lyra ist die mittelalterliche Fiedel geworden, die 
schließlich sur heutigen Violine sich entwickelte, 


Die Grenzen des Sperrgebiets. 


Erleichterte Zulassung von Offizieren zum 
Bibliotheksdienst. Für die Zulassung zum mitt- 


teren Bibliotheksdienst in Preußen ist eine Erleich- ‚Dollarprinzes 


terung zugelassen worden. Es wird von Fall zu Fall 
geprüft werden, inwieweit eine Befreiung- ven den 
timmungen der Prüfungsordnung gewährt werden 


kann. Die Vorbildung der Offiziere ermöglicht es, daß | mäderlhaus“, 


auf die vorgeschriebene vierteljährige Ausbildung ein 


Es wird auch wohlwollend geprüft werden, ob nicht 

die praktische Ausbildungszeit so beschränkt werden 

kann, daß nur eine einjährige Ausbildung bei einer 
' wiseenschaltlichen Bibliothek geforaert wird. 


| New York, die größte Stadt der Welt. Von- 


den alle europäischen ‚Begriffe ‘übersteigenden Verhält- 
nissen der amerikanischen Riesenstadt macht man sich 


mit Minen belegt.“ Führer der verschiedenen Parteien erklärten ihre Zg- 


der Sozialisten, den | sam auf eine ei 
Zimmerwalder Leuten, die sich von der radikalen | erklärt: Seitdem 


jemand geboren, alle 6 Minuten stirbt jemand, elle = 


bezogen, so entsteht der Ueber- | ämter, wnd jährlich tagen dort etwa 500 Kongresse, = — 


| 
| 


‚ Reichstagssitzung in Kopenhagen. 
Drahißericht des W. T. B. ; ? 
Kopenhagen, 2. Februar, (Ritzau.) NA 

In der geheimen Reichstagssitzung, der dlle Mi 
glieder der Regierung und alle. Abgeordneten bei- 
wohnten, machte der Mirister des Aeußeren Mit 
teilungen über die gegenwärtige Lage. Das Ministe 
rium beabsichtigt im Zusammenarbeiten mit den ver- 
schiedenen Erwerbsorganisationen dahin zu wirken, das 
der Umsatz mit dem Auslande unter den gleicher: 
Grundsätzen wie bisher aufrecht erhalten wird, Die 


stimmung zu dem vom Ministerium: vorgeschlagenes 
Verfahren, Der Minister des Inneren gab Aufklärunges 
über die getroffenen oder beabsichtigten Verat- 
staltungen, 


Rücktritt Barks? 


Drahbtbericht. 


Berlin, 2. Februar. 
Die „Voss, Zig." berichtet: Nach Pariser Meldungen: 
wird der russische Finanzminister Bark nicht mehr a 
von seinem Urlaub zurückkehren. Er beabsichtig’ a 
wieder in die Wolag-Kama Bank zurückzukehren. © 
deren Präsident er früher war. 


Fliegerleutnant Imelmann Ẹ. 


Die „Tägliche Rundschau“ meldet aus Dresden: Dr | 
vor einigen Tagen im Heeresbericht erwähnte Flieger- U 
leutnant Hans Imelmann aus Hannover, der sieben 
feindliche Flieger abgeschossen hat, ist im Alter von 


19 Jahren gegen überlegene feindliche Streitkräfte A 
den Heldentod gestorben. Er war der einzige Sohn H 
des Musikdirektors Imelmann in Hannover. Er hat. i. 
sich freiwillig gemeldet und kämpfte zuletzt unter  — 


Die Petersburger Konferenz. 
Drahibericht des W T..B, ” a ig 
London, 1. Februar, — 
Der „Times“ wird gemeldet, daß die Konferenz dr 
Alliierten: in ‚Petersburg in drei Abteilungen geteilt - 
sei. Die erste beschäftige sich mit den Kriegsopera- Be 
tionen, die zweite mit der Beschaffung der Vorräte | 
und die dritte mit den Finanzen, > 


Die Eisenbahn als Stimmungsmittel, 


Die italienische Zeitung „Mattino“ macht aufmerk-- 

ntümliche Korruption, Das Blatt = 
ie Eisenbehnen in den Staatsbetrieb 
übergegangen sind, wurden die Fahrpläne so einge- 
richtet, daß sie vor allem den Bedürfnissen Der 
Blätter, wie „Corriere della Sera“ und „Giornale 
d'Italia“ in der Art entsprachen, daß diese als Kriegs- 
hetzbläiter bekannten Zeitungen bei Versendung vor 
den anderen einen Vorsprung haben. Kürzlich sei ein 
Zug nach dem Süden eingelegt worden, weil iin 
„Giornale d'Italia“ verlangt hatte unter dem Vom 
er eine schnellere Verbindung nach Tarent sg — 
erhalten, Bi N 


15 Minuten wird ein neues Haus fertig. New York 
hat 38000 Fabriken, 250 Theater, 103 Krankenhäuser, 
553 Schulen, 198 Parks, 1500 Hotels, 31 Hauptpost 


Deutsches Theater. In der heutigen ersten Auf- 
führung der ette „Don Cesar“ von Dellinger 
sind beschäftigt die Herren Hampe, Herper, Guttstadt, 
Fister und Miller, sowie die Damen Erfurth, Manci 
und Orthmann. Morgen, Sonntag, geht nachmittags 
124 Uhr zu kleinen Preisen „Loge No. 7“, abend 
128 Uhr „Don Cesar“ in Szene. Am Montag e- 
folgt zu kleinen Preisen: eine Wiederholung der = 

sin“ mit Herrn Kammersänger 
Hampe als Fredy Wahrburg. In Vorbereitung befindet 
sich: „Stradella*, Oper vonFlotow, „Gretchen“ 
Groteske von Davis und > 


a 


Lipschitz; sowie „Das Dreis — 


Besuch der preußischen Technischen Hoch — 
schulenim Winter1916/17.An der Technischen Hoche 
schule zu Berlin sind im laufenden Winterhalbjahr — 
2346 Studierende eingeschrieben, davon 1963 beur- 
laubte, bleiben 383, dazu 194 Gasthörer, einschlie® 
lich von 113 Damen: im ganzen 555. Hannover hat 
924 Studierende, davon 801 beurlaubt, dazu 364 Hörer 
und Gastteilnehmer, im poa 407 Personen (eins = 

anzig 556 (495 beurlaubt), — — 


©- \ í ISBen ~ £ a schließlich 800 Damen). 
2 bei den Automobilhupen vorhanden ist, į vielleicht einen Begriff, wenn man hört, daß New York | 417 Hörer und Gastteilnehmer (50 beurlaubt) im ve TE 
f ihnen entsteht die Mundorgel, die an peok eine Vorstadt von der Größe Münchens oder | 428 (331 Damen). Breslan 231 Studierende (225 bœ = 
i Grenzen von China und ‚Einterindien entstand t Leipzigs eingemeindet, Es übertrifft jetzt mit 7TY2.| urlaubt), 28 Hörer und Gastteilnehmer, im BES 
bi über Petersburg durch einen deutschen Orgel- ; Millionen Einwohnern sogar London und ist nicht nur | 84 Besucher. Aachen 699, davon 464 ioir en 
‘Bewer im 17. Jahrhundert als neue Stimme zur Orgel | die absolut größte Stadt dar Welt, sondern auch die | Hörer, im ganzen 310 (28 Damen). = 


-ht wurde, -Baraua entstand das Harmanium, 
Me Mund- und Ziehharmonika. X 

a Eine andere Entwickelung der Musikinstrumente aus 

- Bohrmateriel führte in Ungarn zur Floßzither. Aus 
Rohrsaite wird die Drahtsaite. Wird die Saite 
ch Griffmarken verkürzt, so entsteht ein höherer 


€ 
m 
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Man findet diese Zither. als sogenannte Krokodil- | 


t Wem jüdische und größte irische Stadt der ganzen 


de; es wohnen 670000 Iren, 720000 Deutsche, 


306.000 Oesterreicher und 735000 Russen dort. Jeden 
Tag kommen 290000 Personen an oder reisen ab; die 
Trambahn befördert im Durchschnitt 500000 Fahr- 
gäste täglich, alle 30 Minuten wird ein neues Geschäft 
gegründet, alle 45 eins aulgelöst, Alle 4 Minuten wird 


l 


Anrechnung des Kriegsdienstes su? die 
Studienzeit. In seiner heutigen Sitzung nahm der- 
Bundesrat die Vorlage betreffend Anrechnung des 
Kriegsdienstes auf die Ausbildungszeit der Studierenden y 
der Medizin, der Zahnheilkunde, der Tierheilkunds 
und der Pharmazie an, e a ee ; 
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Deutsches Theater in Wilna. 
Pohulankastrasse. Direktion: Josef Geissel, 
Heute, Sonnabend, d. 3. Fehr. 1917: Zum emten Malei 
8 Uhr. Don Cesar. 8 Uhr. 


Operette in 3 Akten von Rudolf Dellinger. 
König: . . Herr Hampe. Don Cesar: . . Herr Herper. 


Sonntag, cen 4 Februar 1917: 


Nachmittags ih 4 Uhe Abends 8 Uhr: 
Kleine Preise. Sonntagspreise, 
Loge Nr. 7. Don Cesar. 


Schwank in 3 Akten 

von Kraatz und Halton. Operette in 3 Akten 

Musik von Holländer. von Rudolf Dellinger. 
Montas: Kleine Preise. E> Ep nat 
Fredy Wahrburg . . x . Herr Hampe. 


Die Theaterkasse ist “glich von on bis %2 Uhr 
mittaws und abends von 4,7 Uhr ab geöffnet. 


Tsa. set 
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Stadt-Theater (Grosse Strasse) 


Vereinigung Jüdischer Dramatischer Schauspieler 
unter r der Leitung voa M. A. Kowa! sky. 


Heute, Sonnabend, des J F Februar 1917: 
Zom inizteu Male! , Zum letetem Male! 


a 
„Die Juden‘: 
Schauspiel im vier Aufzägen von j. Tochirikow. 


fang 6 Uhr. Spielleiter: L. Kadiseke. Ende 9% Uhr. 
haltsaneaben in deutscher Sprache sind an dor Kasse zu haben, 


| Konzertsaal „Lutnia“ 


SUB n20n0PR 08010009000 0000 E akk 7000000000000 


Donnerstag, den 8. Februar 1917: 


13. Kammermusik - Abend. 


des Streichquartetts „Stamilaus Moniuse ke": 
Waada Bohnseewicz (erste Geige), Anton Kniec (zweite | 

$ Geige), Nikolaus Salnicki (Bratsche), Franz Tehorz 

$ (Busiogeige), ferner Helene Szyrmo-Kulicka (Flügel). 


SPIELFOLGE: 


1. W. A. Mozart, Quartett Nr. 12 
IL R. Schumann, Quintett Es-dur 
A F. Schubert, Quartett D-Moll, 


Ververkauf der Eintrittskarten fte 
Logen und Stühle, 1. bis 7. Reihe einschließtich fn der 
Konditorei Sztrall, Ecke Georg- und Tatarenstraße. 


; Sto, 23—15. Reihe, Ampkitheater und Balken in der 

i Konditorei Sztrall, Georgstraße 22 (Hotel Bristol), 
am Tage des Konzerts an der Kasse 
des Konzertsaales der „Lutnia“. 


9: Be; Stikle: 1. Reihe 4 M, 

Preso der PINT: 05°, Reihe 3 Mi; 5.. 6. Reiha 

a 2,90 M.; 7. 2,50 M.; T. Reihe 2 M.; T 9., 10. Reıhe 1,75 M.; 113.32, 

$ 13. Reihe: 1,50M.; 14., i5. Reihe 1.35 M.: Amphitheater: 

1. Rode 1,60 M.; 2. 3. Reihe 1.10 M.; 4., 5. Reihe 0,90 M.; 
84% 8. Reihe 053 M.; Balkon 1,60 M. 


| Rinisels Kenzertiiägel von der Firma K. Drembrowska 
mm Anfang pünktlich 7 Uhr. u 
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Photo-Handlung! 


WILNA, Deutsche Strasse 26 


M. Abeliowitsch 
Photograph. Apparate 


und samti. Zubehör in grösster Auswahl 
Niederlage elektrischer und 
= musikalischer Waren = 


Elektrische Taschenlampen 
und Ersatzbatterien 
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Günstige Preise! 
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Neu EN TTS 


gir Heute 3 
die dritte und letzte Serie des großes Aufschea erregcudca Kılminal-Detektiv-Bid E 
no- Thentor | ss der Apachenkönig“ z à ektiv cê „Lepain ; 


n Lepain, der Herr der Welt. Drama ts 6 großen Teilen. f 
ihard € oan Diese neuen Abenteuer des Lepain haben nichts Gemeinsames mit denbereits in vorgegangenen u 
t 2 


Serien dargestellten und sind von großem Interesse auch für diejenigen. die die ersten Serien 
nicht gesehen haben. 


Große Straße 74 Frisko hat kein Glück. Komisch. || Der ges:hickte Reiter, Komödie. 
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65 Pfennig pro Pud 


= 7 
Kino Tnonier Zum ersten Male in Wilna: 
w a “ . . 
|» Stennenräuher oder: Bor Daslalscher von Sant-Di, 
85 \ En Kriminal-Kino-Roman in 4 gr. Teilen aus den Leben der amerikanischen 
Cowboys. Dieses Bild ist reich an vielen kritischen Momenten und die außerge- 
4 wöhnlichen akrobatıschen Bewegungen fesseln die Aufmerksamkeit der Zuschauer. 


Georg-StraßeNr. 11 


Anfang um 4 Uhr. Sonnabends und Sonntags um 1 Uhr. 


|) 


Sensations- Neuheit! Wunderschöner Inhalt! 


Besondere Teile: 1. Die tückische Liebe des Cewbeys. 2. Der Räuber- 
überfall 3. Zweikampf der Cowbeys. 4. Drama mitten in der Heide. 


2 Glupyschkin’s Geburtstag rc ea 
s Sport im Parke. Komisch. 
a. Der Untergang von zwei Damsfarn: „Florida“ u. ,„Resnublika“, 


I K ru bi er Sensatiswelle Naturaufnahmen, die zwei untergehende Dampfer darstellen, die 
s einander Zeichen über Uutergang durch die drahtiese Teleggapkie geben. 


Deren Fri 
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vor Seren 


Staue Hand S2 PL 
Kios Sachsen „3 
Deutsche Macht „ 3 
Kieine Bayera „3 „ 
v. Mackenses „43, 


guter Qualität Trockiweg 36, Oartenhaus. 


mit Zustell Bestell = ; Fü 
werden in der Handlung | Prima Salz | rustne oe  weirMact © a5” 
A. Danziger & Co. | Hefer schnellstens und bilig E EA 
rubenvertreter a bir ; = 
(vorm. Ahlschwang), Wielkastr. 65, Wohn. 32. Dieser sollen Schöne Ring ausgefährt, mit prachtvolisy 


Große Straße 72, 


Schuhstifte 


hölzerne, eiserne waggonweise 
erhältlich! Beschaffung schwe- 
discher Erzeugnisse vermittelt 


Thor H. Nilson Stempel’ für Behörden 


Berlin W. 15, Fasanenstr. 70. 


Maria laahi Feldschriii Schreibmaschinen 


für Akademiker „Pax“ Mk. 1.20. 
Volksver relasverlag M.-Gladbach. [A31 | Telegr.-Ad „se Stempelhesse 


echter Feuer - Email in dem deutsches Landeslarben kostet 
z Ne ae Wapp ama bosn MEDR 


» . o wamm 

„4833, i tE m 9 
d'Stück. Ringweite'i inmm angeben. 
Versand gegen vorh. Kasse, Ports 
u. Packung 20 Pf. Rich. Curt, 
Pforzheim Nr. 10. Garantie Um$ 
od. Zurückn. Wiederverk gesuchä 


nenn mn nn aniani 


entgegenrenommen. — 


nz He 
gi? > 


7 Stempel-Fabrik 


und Private, 
Drucksachen, Formulare 


Elextro-techuisches Büro „Rülakal“ 
L.Weimarn 


WILNA, Wilnaer Strasse 21 


erupüchlt im grösster Auswahl 
Installationsmaterial 


Baum Barrieb von Elzuittitatswerken, E - 
, elektrischen Bahnen und elektrochemischen | jf | $ für elektrische Anlagen. 
PR IlE „Osram-Lampen‘f 


ESEL E e AESA A TIER SEE zu Kilien Preisen) 


BE 
-A Klingeln, Batterien, Taschen- und iS 
| seen Karbidlampen. m. & 
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Sonnahend 3. Februar 1017, 


Wilnaer Zeitung 


Beilare 


Bezirksgericht Wilna. 


Mit einem großen Pferdediebstahl hatte sich in der 
Stzung vom Mit woch d's Kaiser! B’zrksgericht Wilna 
zu b-f- sssn Angekl gt w. ren Napıleonönamirewski 
aus Faworki, Kasimir und Jan Rosewski aus Pò- 
zelwe, Iwan Batischow aus Wilna und Josef 
Batschulis aus Girelze, außerdem noch Allons 
Rosewski und Sgerelis. 

Znamirewāki und Iwan Batischow hatten sich gzu- 
sammengefunden in der Absicht, s’ch durch Pferde- 
diebstähle Geld zu verschaffen, Zu diesem Zweck setz- 
ten sie sich mit dem Landwirt Batschulis in Ver- 
bindung in der Erwartung, daß dieser ihnen am besten 
eine Gelerenheit hierzu verraten könne, Ferner wurden 
noch die Brüder Kasimir und Iwan Rosewski an dem 
Diebstahl b>teil’gt, der inDobuscha, Kreis Maljaty, 
aasgeführt wurde. Fünf Pferde fielen der Gesellschaft 
in die Hände. Die Beute brachten sie zu dem eben- 
fills angeklagten Szerelis, der aber einen Kauf ab- 
lehnte. Ein gewisser Klitzis, gegen den ein besonderes 
Verfahren schwebt, nahm ihnen die fünf Pferde zum 

* Preise von 240 Rubeln abè Der Diebstahl wurde schnell 
entdeckt, die Pferde wiedergefunden, auch konnte den 

Dieben ein Teil des Geldes wieder abgenommen werden. 

Die Angeklagten suchten zuerst zu leugnen, waren 
jedoch in der Hauptverhandlung im großen und ganzen 

ptändig. Znamirowski und der dritte Bruder 

Brsenskis. Alfons, waren schließlich noch angeklagt; 
wissentlich ein gestohlenes Pferd für 15 Rubel ge- 
kauft zu haben, 

Das Urteil des Gerichts lautete gegen Znami- 
rowski, bei dem auch ein geladener Revolver ge- 
funden wurde, auf 3 Jahre 6 Monate Zuchthaus, gegen 
Kasimir Rosewski auf 2 Jahre Gefängnis, gegen 
Batischow auf 1 Jahr Gefängnis, gegen Batschulis auf 
9 Monate Gefängnis. Iwan Rosewski erhielt einen 
Monat Gefingnis, Alfons Rosewski 3 Monate Gefängnis, 
Seerelis wurde freigesprochen. 


Evangelischer Militärrottesdienst. Sonntag, 
den 4. Februar, 10 Uhr vormittags in der Kasimirkirche, 
Große Straße. Predigt: Fel tlazarett-Pfarrer Linsen- 
barth. Nachmittags 5 Uhr in der Deutschen Kirche, 
Deutsche Straße 9. Predigt Etappenpfarrer Palmer. 
— Es sei besonders darauf hingewiesen, daß der 
Vormittagsgottesdienst jetzt um 10 Uhr beginnt und 
daß alle 14 Tage ein Nachmittagsgottesdienst statt- 
findet, icia i 

Katholischer Militärgottesdienst am Sonntag, 
den 4. Februar. In der Romanowkirche 8 Uhr 30 Mi- 
nuten vormittags Hochamt und Predigt, 6 Uhr 30 Mi- 
nuten nachmittags Segensandacht In der St. Johannis- 
kirche 9 Uhr vormittags- Hochamt und Predigt. In 
der Kirche der Kavalleriekaserne 10 Uhr 30 Minuten 
vormittags Hochamt und Predigt. 

Ein zweiter „Ach“-Abend in der Lutnia. Der 
mit vielem Beifall aufgenommene diesiährige „Ach“- 
Abend: wird am kommenden Dienstag, dem 6. Februar, 
im Lutniasaal (Georgstraße 8) zur Wiecerholung ge- 
langen. Beginn abends 8 Uhr; Karten sind von Sonn- 


An der Wasserkante. 


Roman 
von 

ke © toi K v.d- Eider. 

6. Pertsetrune ‘ 

Kein wurde unruhig. Ihm wurde der Halskragen zu 
eng. Ihr Ernst verwirrte ihn immer mehr. Wuflte sie 
vieleicht davon, daß die Tante ihn immer wieder an 
Stine koppeln wollte? Las sie ihm am Ende gar die 
Gedanken von der Stirn und die geheimsten Wünsche 
Beiner Seele? Es war ibp wohl zuzutzauen; sis war un- 
heimlich klug. 

„Ja, Liete,“ sagte er kleinlaut, „wollen wir nicht 
in die Wohnstabe hinüber gehen? Hier ist es doch 
nichts für Dich.“ 

„Nein, nein,“ wehrte sie ab. „Es ist hier feia genug 
für mich. Die Hauptsache ist, daß ich Dich’ allein 
spreche. Hein, lieber Junge, ich muß Dir Dein Wort 
surückgeben. Ich kann nicht Deines Frau werden.“ 

„Warum denn?“ murmelte er. a 

„Es ist nicht die rechte Liebe zwischen uns. Wir 
sind gute Freunde, Hein, laß uns das bleiben.“ 

„Freunde?“ 

„Ja, Hein, es tut mir leid; aber wenn Du Dir allez 
überlegst, wirst Du mir recht geben. Sieh, damals 
fühlte ich mich einsam und verlassen — —“ 

„Und jetzt nicht mehr?“ 

„Jetzt bin ich stark genug, um allein in der Welt 
fertig zu werden. Ich habe zugelernt, Hein,“ 

„Arne Liete!“ 

„Uni Du, Hein, bist Du mir böse? Habe ich Dir 
ehr weh getan?“ 

Er lachte frei und fröhlich auf. „Nein, gar nicht, 
Offenheit gegen Offenheit! Liete, eigentlich habe ich 
Koch viel zu viel Respekt vor Dir. Du warst mir zu 
fein. Es wäre mir am Ende doch ein bißchen genier- 


_ Eich geworden, Das ist nicht, weil Du Englisch und 


* 
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tag an im Vorverkauf in der Konditorei Strall, Ecke 

Georg- und Tartarenstraße, erhältlich. — Der Rein- 

ertrag des Abends ist auch diesmal zu wohltätigen 
| Zwecken bestimmt. 


Postverkehr 
mit Oesterreich - Ungarn. 


Vom 1. Februar ab wird der private Postverkehr 
zwischen dem Postgebiet Ob. Ost einerseits und Oester- 
reich-Ungarn nebst Bosnien-Herzegowina andererseits 
aufgenommen, In diesem Verkehr sind voll freige- 
machte offene gewöhnliche und eingeschriebene Brief- 
sendungen jeder Art sowie gewöhnliche (nicht telegra- 
phische) Postanweisungen bis 800 Mark zugelassen, 
Die Briefsendungen dürfen nur in deutscher oder unga- 
rischer Sprache abgefaßt sein. Die anderen Versen- 
dungsbedingungen sind die gleichen wie für den sonsti- 
gen privaten Postverkehr, Auf den Abschnitten der 
Postanweisungen sind schriftliche Mitteilungen nicht 
erlaubt. Die Postanweisungen gind in der Kronen- 
währung auszustellen. 

Für alle Arten von Sendungen gelten die Gebüh- 
rensätze des deutsch-Österreichisch - ungarischen 
Wechselverkehrs: 

für Briefe bis u 20 œ 15 PŁ 
für je weitere 20 g 5 „ 
» Postkarten, einfache oder jeder Teil einer 
Postkarte mit Antwort 71, Pf, i 
» Drucksachen bis 50 g 3 PE 
über 50 bis 100 g ur 
für jede weiteren 100 g 5 „ i 
„» Warenprobea je 50 g 5 PE, mindestens 10 Pf. 
Geschäftspapiere je 50 g 5 PÈ 
Die Einschreibgebühr beträgt 20 Pk. 
„ Postanweisungen 20 Pf, für je 40 Mark oder 
einer Teil davon. 


Verloren. Am 30. Januar ist abends auf dem 
Wege von der Dominikanerstraße über die Georg- 
straße bis zur 2. Hafenstraße 15 ein blauseidener 
Beutel mit folgendem Inhalt verloren gegangen: eine 
silberne Börse mit Kleingeld, ein weißer Briefumschlag 
mit 50 Mark, eine lila Geldbörse mit einem 10- oder 
20-Mark-Schein, eine Eisbahnkarte Nr. 8, Die Tasche 
ist beim Deutschen Stadthauptmann, Polizei-Verwaltung, 
Zimmer 38, gegen Belohnung abzugeben, 


— 


Wetterbeobachtung. 
Wiiua, den 1. Februar bis 2. Februar 1917. 
Temperatur (C) Luftdruck Windrichtung 


1.2 7 nachm, —18,0 746.0 so 

2 2 1 vorm, —19,5 7474 sw 

7 vorm. —15,0 747,9 sw 

2 nachm. -—15,0 747,0 NO 
Höchsttemperatur —12 


Niedrigsttemperatur 
Französisch sprechen und Fortepiano spielen kannst, 
nein, das steckt in allem drin. Sieh, ich bin von klein 
auf viel auf dem Wasser gewesen, da heißt es, fest 
steben. Man muß die Beine spreizen, und das sieht 
man einem nachher auf dem Lande noch an. Das Salz- 
wasser macht rauh!“ r 

Liete atmete auf. „Hein, ich wüßte eine, dio würde 
zehnmal besser zu Dir passen als ich.“ 

Er wurde wieder rot. „Ich weiß, wen Du meinst; 
Tante Hanna hat mir genug damit zugesetzt, Zuerst 
dachte ich immer, sis apräche von Dir, und ich pflich- 
tete ihr bei. Aber Sie veroohrte aich so tarin, daß ich 
nachher garnicht wagte, ihr zu sagen, Uaß die Rech- 
nung nicht stımmte.“ 

Liete wurde ordentlich fröhlich. Sie sah die Sonne 
auf andere scheinen, das genügte ihr. Daß sie selbst 
im Schatten stand, fiel ihr garnicht eim. Sio war froh 
darüber, daß andere glücklich wurden. 

„Hein,“ sagte Liete, „Junge, ich habe Stine vorhin 
auf dem Hofe gesehen. Mach, daß Du zu ihr kommat. 
Ja, komm gleich mit herunter.“ 

„Liete“, entgegnete er aufrichtig, „ich bin all meia 
Lebtag keiner von den Flinken gewesen, die von einem 
zum andern laufen. Jedes Ding muß zeine Weile haben. 
Soweit bin ich noch nicht, daß ich um Stine freie, 
Aber das verspreche ich Dir: die Sache soll in Schuß, 
so lange Du noch hier bist!“ 

So trennten sie sich wie gute Freunde. Hein sah ihr 
nachdenklich nach, wie sie mit großen, ruhigen Schrit- 
ten die Straße hinabging. 

Diesen Abenä verbrachte Hein nicht wie sonst über 
seiner Arbeit Er setzte sich mit seiner Pfeife ins 

Wohnzimmer, und als er ging, lächelte Stine still- 
glücklich vor sich hin. Obbe summte nach Kaschas 
Tode zum ersten Male wieder ihr altes Lied: ‚Im 
Rosengarten — will ich Deiner warten, in grüner 
Allee — im weißen Klee.“ — 

Draußen wogte das Meer. Der Sturmball war hoch- 
gezogen, and die Schiffe lagen im Hafen eng beisammen 
wie eine Schafherde 


Deutsche Kulturarbeit 
in Grodno. 


Die „Orodaser Zeitung“ veröff 
einem Aufsatz, dem wir die nachste 
Mitteilungen entnehmen. 


Seit dem 1. Weihnachtsfeiertage 1916 Wuft keig 

emelwasser mehr durch die Grodnoer Wasserleitung. 
Die erbohrten Quellen, über die wir bereits in unseren 
Jub’läumsnummer vom 8. September 1916 berichteten, 
sind andas Wasserwerk angeschlossen. Was daa be 
deutet, wird klar, wenn man den früheren Zustand 
mit dem jetzigen vergieicht. Ein offener Waszerlauf 
wie die Memel ist einer Fülle von Verunreinigungen 
durch al! die Ortschaften, die an ihm lieren, durch die 
Schiffer und Flößer usw. ausgesetzt. So hat denn auch 
Gas Memelwasser eine höchst bedenkliche Beschaffen« 
heit. Es direkt zu Wasserleitungszwecken zu vér 
wenden, wäre mehr als leichtsinnig gewesen. Das war 
auch der russischen Verwaltung klar, und sie hat, 
wie aus dem Vertrars mit der Wasserwerks-Gesell- 
schaft hervorgeht, dahin gestrebt, vor vornherein eine: 
Quellwasserleitung zu schaffen. Es ist ihr aber nicht 
gelungen, dies durchzusetzen, sie hat sich dann mi 


-einer Filterung des Memelwassers begnügt, einer An- 


lage, die, wenn auch kein gutes, so doch gesundheit- 
lich weniger bedenklicheg Wasser hätte schaffen 
können, wenn sie genügend groß und technisch ein- 
wandfrei gewesen wäre; dies war aber nicht der Fall 
Wie wenig in der Beziehung geschehen ist, geht schon 
daraus hervor, daß seit dem Bau des Wasserwerkes 
die. Filteranlagen in ihrer Größe dieselben geblicben 
sind, obwohl die Zahl derjenigen, dis mit Wasser zw 
versorgen waren, Bevölerung und Garnison, seit dem: 
Jakre 1876 bis jote: sich r ganz erheblich gewachsen 
ist. Das Wasser war denn auch derart schlecht, daß, 
um grobe Gesundheitsschädigungen der Bevölkerung 
und der Garnison zu vermeiden, :bald nach der Ba 
setzung eins Desinfektion durch Chemikalien einge 
führt und vor dem Genuß in ungekochtem Zustande 
gewarnt wurds. Auch durch die Filterung war dem 
Wasser seine schmutzig-gelbs Farbe nicht zu entziehen, 
eins Farbe, die einem Wannenbade alles Anziehends 


nahm. Im Sommer war nicht die Rede davon, daß die, ° 


Wasserleitung einen erfrischenden Trunk liefern 
konnte, denn das Wasser hatte die ziemlich hoha Tem- 
peratur des Flußwassers und einen nicht besondere 
angenehmen’ Geschmack. 

Das Quellwasser hat bis jetzt, Sommer und’ Winter, 
annähernd die gleiche, Terperatur, im Sommer kommt 
es mit 7,5, jetzt während der kältesten Tage mit 
6 Grad Celsius aus dem Erdboden. Es kommt’ aus 
solcher Tiefe und ist derart gefaßt, daß Verunreinie 
gungen nieht möglich sind. Es ist durchaus klar und 
gewinnt, wenn man durch eins Schicht von etwa zwei 
Meter Höhe hindurchsieht, einen 
Schimmer, der solchen Wassern eigentümlich ist, die 
etwas Eisengehalt besitzen. Sein Gehalt an Kalk und 
solchen Stoffen, die zur Knochenbildung dienen, is 
wesentlich größer als der des Memelwassers. 
Eisengehalt wird ihm allerdings aus technischen Grüne 
den entzogen. Die Kalk- und Marnesiumsalze bleiben 


Saia Wöche 
da kam 


ein angemessenes Gehalt beziehen, s 

Es war alles klipp und klar, und Hartwich sagte 
ohne Zögern zu, Er konnte es, Kein Makel ruhte auf 
seinem Namen. Die Anklage vor der Staatsanwalt 


schaft war mangels jeglichen Beweises niedergeschla®. 


gen. So konnte er endlich aufatmen, Gerade als 


das W ihm bis an die Kehle ging, ebbte die 
Flut‘ zurück > y: 


Lieto dachte an die Abreise, Sie hatte den Haus 


stand wohlgeordnet, Es war alles viel einfacher kr] 
zu Kaschas Zeiten eingerichtet, So konnte Jule wo 


einige Zeit mit der Führung des Hausstandes fertig _ 


werden. Vielleicht kam eines Tages wieder eine junge 
Frau inə Haus; dann konnten die Alten sich zur Ruke 
setzen, Hinnerk wie Jule schienen sich danach ze 
sehnen, 

Es wurde Zeit, daß Lieto reiste, Die Stiefmuttert 
hatte zudem chrieben und sie drinren! ebot 
nach Hause zı komm n. Si: entbehr- ihre liebe Stü ze, 
Es war ein Kleines angekommen; da erinnerte sich 
Frau Helene der Stieftochter. 

Liete suchte Hariwich in seiner Arbeitszimmer auf, 
Es mußte noch verschiedenes besprochen werden. 

„Ich werde nach Hause fahren“, sagte sio. „Ich 


glaube, ich kann dort jetzt meinen Platz ausfüllen.® 


Hartwich sah sie an. Sie war so schlicht und 
schmucklos wie immer. Das aschblonde Haar umgab 


in glattem Scheitel das etwas farblose Antlitz sw 
dem die großen hellblauen Augen ihn offen und klar 


anblickten, Keine Unrast, keine Sehnsucht lag ia 
ihrem Blick: kein Begehren blitzte in ihren Auge» 


; auf. In ihrem ganzen Wesen lag die köstliche Har- 
hinter der Schauer. — ~ = | monie des ausgeglichenen Charakters 
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BE 
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beetchen. Als Trinkwasser ist es demnach von ausge- 
weichneter Beschaffenheit. Wenn es als Speisewasser 
für Dampfkessel verwendet werden soll, wird ihm vor- 
ber der Kalk- und Marnesiumgehalt entzogen, weil sich 
sonst Kesselstein bildet. 

Schon zur Russenzeit hätte man feststellen können, 
Bah solches Wasser zu haben sein würde, dern die 
o Qaellen. liogen etwa 200 Meter vom Wasserwerk ent- 
=- fermt. Die bis jetzt hergestellten Fassungsanlazen sind 
derart, daß der Winter darf bequem gedeckt werden 
x kann. Ob für den etwas höheren Sommerverbrauch 

Erweiterungen nötig sind, wird die Zukunft lehren 

“müssen. Die Bevölkerung"mag es aber als ein Zeichen 
p ‘für die Art deutscher Verwaltung hinnehmen, daß in 
-., ~- @inem Kriegajahre gelungen ist, was früher in vierzig 
x A ` Friedensjahren unmöglich schien. 


Entlaufenes Pferd. Am 31. Januar 1917 ist der 
 Armierungs - Fuhrpark - Kolonne Nr. 445 Wilna vom 
= — Lakischkiplatz eine braune Stute mit Senkrücken 
= wtlaufen, vorne linke Schuiter großer kahler Fleck, 
14 Jahre alt, Hufbrand 24; Mitteilungen über den 
Verbleib des Pferdes sind zu richten an den Deutschen 
Stadthauptmann, Polizei-Verwaltung, Dominikanerstr. 1, 
Zimmer 38. 
= Unbestellbare Briefe. Chaim Dogin, Rose 
= Gitarski; Noch, Öurwicz, Schaje Jablonski, M. Jotischski, 
= Hodes Joic, Anna Malini, Anna Sperling, Sara Mina 
=  Zeioan (Zigan). — Die Briefschaften mit obiger un- 
= genügender Aufschrift können bei der „Stadtpost- 
GR werteilung, Dominikanerstr. 2, abgeholt werden, 


Ein Mittel gegen das Beschlagen der Brillen- 
= giüser. Für die bebrilite Menschheit sind, schreibt die 


rk. Ztg.“, mit dem Eintritt des Frostes auch die 
Er. ergekommen, in denen sie durch das Besch!a- 
E der Augengläser zu leiden hat. Es ist für die Bril- 


er eine unangenehme Sache, in einen Raum zu 
R „Wreten und zunächst völlig hilflos wie ein Blinder sich 
Be  -gerwärts zu tappen, oder aber mit klammen Händen 
x E žie Brille vom Gesicht nehmen zu müssen, um sie rasch 
= Wad daher unzulänglich zu reinigen und mühsam wieder 
 wmf die Nase zu bringen. Diesen wird ein ebenso bil- 
eR wie bequemes Mittel zur Abhilfe dieses Ucheis 
e kommen sein: Man denke daran, eine Minute vor 
lBstewten des warmen Raumes den Augengläsern be- 
~ peits die Trübung künstlich beizubringen, die sie sonst 
 Mrinneh erfahren. Man halte die Hand gespreizt vor 
Mas Gesicht und hauche dahinter etwa fünf oder rechs- 
wa stark aus, sodaß die warme Luft gezwungen wird, 
wieder und wieder gegen die Gläser zu schlagen. Die 
gen wd ist, daß diese sich abwechselnd trüben und ' 
teder klären und schließlich beim Eintritt in den 
Raum keinerlei nachteilige Wirkung = spüren, 80n- 

= ĝm völlig klar bleiben. 


Be Rasiere dich im Dunkeln! deka beleuch- 
= Šte Rasierapparate hat die Beleuchtungsnot in Paris 
E ht. Von einer in der Tasche oder sonstwie am 
: za tragenden Scehwachstrombatterie aus führt 
ein Kabel zu einer der Miniaturglühbirnen, wie wir sie 
= on den elektrischen Taschenlampen her kennen; die 
= Passung’ dieser Birne ist mit einer Klammer versehen, 

šo kann also leicht auf den Griff jedes beliebigen 
 Basierapparates au’geschoben werden, und der Licht- 

wtrahl fällt beim Rasieren aus nächster Nähe auf die 
X o oeie ee ii zu behandelnden Stellen des Gesichts. 


EI Hartwich ein, wie wohlgeordnet jetzt das häusliche 
Bi” i war, wie wohl er aich fühlte, seitdem sie 
Ma war. Er würde sie entbehren, 
„Warum willst Du nicht bleiben?“ 
Br" "Es ht nicht wegen der Leute“, erklärte sie > 
= Ben ruhigen Weise. „Es geht wohl eine Weile so 
k eicht verheiratest Du Dich später wieder.“ 
2 ‘ „Verheiraten?* Wo fand er das wäh “a ER 2a 
das Seite an Seite mit ihm 
Ex im einen Teil seiner besten Le 
; aber sie hatte ihm auch eine Lehre pra Nm 
Re Ich traf heute Telse Martens“, fuhr Liete fort, 
Be heiratet nächstens und sie deutete darauf hin, 
ee möchte das Bild haben,“ 
Er lachte auf. Das sah Telse ähnlich, Sie 
ah zu, was sich herausschlagen Heß, Sie war ganz 
ms, wie sie auf dem Bilde aussah; so berechnend, 
Me klug ond begehrlich, 
= „Šie soll es haben. Ich werde es einrahmen lassen 
= es ihr zuschicken.“ 
Hartwich ging mit den Händen auf dem Rücken in 
pr Stube auf und ab. Plötzlich blieb er mit einem 
- ock vor Liete stehen. 
; pa dachte, Dich hielte etwas hier, 
"Büsum mal eine Heimat finden.“ 
G Se schüttelte den Kopf. 
RE i „Wann gedenkst Du zu 
En früh!“ 
; cht 80, 
A wußte nicht, waren die letzten Worte ernst oder 
2 "Wsnisch gemeint. 
= „Gute Nacht, Hartwich!“ Fast hätte sie Hardelev 
A Der Name lag ihr fortwährend in dem Sinn wie 
Bi eines Liedes, 
Gute Nacht, Liete!“ z 
g dauerte lange, ehe das junge Mädchen heute ein- 
hlief, Vielleicht war das gleichmäßige ae 
äusch, das unaufhörlich zu ihr herüberdran uld 


Du würdest 


i wap ein Irrtum,“ 


- Maran, Hartwich ging in seinem Zimmer auf "ab, und 
we hatte einen kräft Schritt, den hörte man bis 
den äußersten Winkel des Hausen 


Liste der Kriegsgefangenen 
aus Wilna und Umgebung. 


Gefangenenlager Güstrow, 
Schtschutschko, Ad: If, aus Potsdorind 


-Shabelowitseh, Broni Jaw, aus D Ibanaja 


[Jg 


Tulaikowski, Wladisl:v, aus Mankowitsch 
Tschitschin, Stanislaw, aus Tschitschinowitschy 
Utowka, Konstantin, aus Wilna 
Wischnewski, Iwan, aus Diebesi 

Wodaiko, Stanislaw, aus Folkowitscha 
Wolodko, Franz, aus Brishi 

Anisskewitsch, Jeffim, aus Girowitschi 
Rabin, Adam, aus Wilna 

Borissewitsch, Anton, aus Kalotsch 
Duxa, Eranz, aus Karakulitschj 
Gudalewski, Kasimir, aus Weitkuny 
Gulewitsch, Franz, aus Gut Awgussiowo 
Gerstun, Ignati, aus Gersstuna 
Ginewitsch, Edward, Ustin, aus Ginjewd 
Grigorzewitsch, Adolf, aus Nalibki 
Ishwinski, Jeeef, aus Bornwka 

Jankowski, Kajetan, aus Wysolowki 
Koslowski, Iwan, aus Wilna 
Klajanowitsch, Nikolai, aus Dorf Glodowa 
Klimowitsch, Anton, aus Radun 
Kowalski, Anton, aus Wilna 
Martschukewitsch, Josif, aus Mikitowitsch 
Milewski, Jan, aus Werkulnwka 
Narkiewitsch, Alfons, aus Nowo-Georgiewale 
Ostrowski, Alexandr, aus Dissna 
Pitschuliss, Kasimir, ans Jawri 
Paschkewitsch, Heronius, aus Wilna 
Pctschkowsky, Wikenti. aus Mossty. 
Rengel, Josif, aus Barowo 

Sstefanowitsch, Wikenti, aus Wilna 
Schulga, Ignati, aus Woistonna 
Shirnewski, Wikenti, ans Dorf Polilabizy 
Sarschvzki, Adam, aus Pepi 

Saperski, Josif, aus Sstachouschtschina 
Saplawnenko Witali, aus Wilna 
Shukowski, Wladislaw, aus Wormischkt 
Wirkowski, Wladimir, ‘aus Kriwitschi 
Weijut, Boleslaw, aus Dorf Mirunz 
Budkewitsch, Stanislans, aus Wilna 

Drosd, Dominik, aus Swenziany 
Jatzewitsch, Piotr, aus Ssiawruki 
Juchnewitsch, Karimir, aus Nowyi Pwog 
Ignatowitsch, Kasimir, aus Wila 
Janezki, Josif, aus Marknni 

Jatzewitsch, Peter, aus Bewrjnki 
Marzinkewitsch, Witold, aus Wilna 
Malewitsch, Josef, aus Wilna 
Najdztan, Ksawery, aus Terebeny pan 
Petrusch, Anton, aus Drutomini 
Pjeschkar, Wladislaw, aus Wilna 

Pilenko. Osip, aus Awejadjewa 
Piroschkiewitsch, Alexarder, aus Bielasy 
Radulewitsch, Ossip, aus Wilna 
Russakewitsch, Josef, aus Moshule 
Ssidorowitsch, Andrei, aus Mjadel 
Schpakowski, "Boleslaw, aus Wilna 
Wiltschewski, Bronislaw, aus D. Nowossadg 


Kriegs-Gefangenenlager Wahn. 


Bekisch, Kripian, aus Borisowka 
Bensewitsch, Iwan, aus Ukropinkow 5 


u — RETTET IE" Kofier war 
den letzten Abend in Büsum, 

kehren? Vielleicht niemals, 

Am Nachmittag war sie noch einmal mit Annie 
Thomsen an Kaschas Grab gewesen. Die Tote würde 
sich gefreut haben, wenn sie es hätte schen können. Es 
war ganz mit blühenden Blumen überdeckt, 

Annie Thomsen weinte. Ihr saßen die Tränen eben- 
so hoch wie das Lachen, „Ich bekam heute einen 
Brief von Hans. Denken Sie, er ist in Aegypten, 
So weit muß einer reisen, um eine Tote zu vergessen, 
Aber eines freut mich: sein letzter Brief klingt schon 
frischer, lebensfreudiger. Ach, Liete, wenn er doch 
heiraten würde,“ 

Frau Annie war gegangen. Liete wurde es mit 
einem Male zu enge im Hause, Hartwich war fort; 
das Kind schlief. Sn. der Küche saßen die Getreued 
des Hauses am Herüeuer beisammen, 

„Ich will noch einmal, zum letzten Mal an den 


[ann würde sie wieder- 


Strand gehen!“ dachte Liete, 
Seitdem sie aus dem Süden zurückgekehrt war, hatte 
sie das Meer gemieden, weil sie dort immer viel Men- 
schen traf. Heute war es nicht zu befürchten; denn 
das Wetter war schlecht und lud nicht zum Verweilen 
am Strande ein. Der Himmel hatte eine bleigraue 
Farbe, und ein feiner Sprühregen fiel. Es war nicht so 
viel, daß es sich lohnte, einen Schirm aufzuspannen, 
aber doch genug, um das Spazierengehen zu ver- 
leiden. Dazu blies ein starker Wind aus Nordwesten, 
Es war ein Wetter, wie es zu Lietes Stimmung paßte, 
So grau in grau war all ihr Wünschen und Hoffen, 
| 8 sah ihre Zukunft aus. 
„Ich muß es noch einmal sehen“, flüsterte sie. Sie 
einen alten schlechten Mantel an, setzte die Sturm- 
mütze aus früheren Tagen auf, und dann eilte sie 
mehr als sie ging, die Deichstraße hinan, 
Im Vorbeigehen sah Liete, daß bei Bubbers, trotzdem 


-ea noch ziemlich hell war, "schon die Lampe brannte, 
Heute hielt Obbe keine Schlummerstunde, Es fiel 
ihr ein, daß Stine heute morgen bei ihr war und sie 
ein bißchen 


BEN RER NER SER TO 


i 


S RTENE AT 


Bernat, Simjon, aus Wilna 
Besuschka, Peter, aus Tschernowi 
Biulj, Matwej, aus Salesie 

Blaschko, Stanislaw, aus Kriwantzig 
Brassionis, Josef, aus Stoklitschi 
Brewja, Konstantin, aus: Doroscht 
Brill, Anton, aus Starikutew 
Buchwalow, Kondrati, aus Wilna 
Budris, Foma, aus Boschole 

Bobnis, Wladislaw, aus Jurchih 
Bogdewig, Alexander, aus Wamperschind 
Boljutzki, Peter, aus Kosteschiwo 
Bolwach, Pawel, aus Schnrowtzüj 
Chadiuko, Adolf, aus Wilna 
Fedukowitsch, Adolf, aus Wila 
Gransches-Grosis, Matwej, -aus Meretzki 
Gabis, Ignati, aus Glinitschi 
Gajedtiss, Kasimir, aus Wilna 
Gerwis, Osip, aus Wilna 
Gwosdowski, Franz, aus Lopati 
Januschkowski, Nikolai, ans Sastunok 
Jeserski, Michail, aus "Gorodsskel 
Jesnis, Wikenti, aus Waschischki 
Jotsch, Felix, aus Wilna 

Iwanizki, Wladimir, aue Wilna 


Handel und ‚Wirtschaft. 


J. A. John (Schornsteinaufsatzfahrik) Akt.-Ges, In 
Erfurt-Nversgehofen. Die G sellschaft war in dem Ende 
Dezember abgelaufenen Rechnungsjahr 1916 atark be- 
schäftigt. Entsprechend dieser angespannten Tätig- 
keit wird auch das finanzielle Resultat . günstig aus- 
fallen. Es kann damit gerechnet werden, daß die 
Dividende, die im Vorfahr von 5 auf 10 Proz. pne 
werden konnte, pro 1916 — sofern nicht noch 
unerwartete Ereignisse eintreten — eine Bi mn 
Steigerung um» mehrere Prozent erfahren wird. Im 
neuen Geschäftsjahre ist die Beschäftigung recht 

ünstig; auch liegen noch für absehbare Zeit reichlich 

ufträge vor. 

Kapitalerhöhung russischer Banken. Die „B. Z, am 
Mittag“ meldet: Das russische Finanzministerium ließ 
die Verwaltungen einiger Petersburger Aktienbanken 
wissen, daß das starke Anwachsen der Verbindlich- 
keiten der Institute mit der Höhe der eigenen Kapi- 
talien nicht in Einklang stehe, und daß es deshalb 
nötig sei, der Fortb' idung des Geschäfts entsprechend 
baldigst zu weiteren Kapi’ alerhöhungen zu schreiten, 
Diesem Verlangen des Finanzmin'steriums soll schon 
in nächster Zeit entsprochen werden. 


Entente- üBrlensanle: he. Der bekannte französische 


ller Edmond Terri schlägt die Vereini- 


gung sämtlicher von den zehn verbündeten. Staaten 
abgeschlossenen Kriegsanleihen zu einer einzigen, die 
von allen Ententestaaten zu garantieren sei, vor. Diese 
internationale Kriegsanl:ihe soll von einem besonderen 
Departement verwaltet werden. Die Presse 
begrüßt das Projekt mit Genugtuung und erwartet von 


seiner Verwirklichung eine Erstarkung der russischen 


Valuta nach Beendigung des Krieges, 


4 


Geldverkehr in Ob. Ost, 


Rubelkurs im Geldwechselgeschäft der Banken 219—2253. 
Amtlicher Rubelkurs: 1 Rubel = 2,00 Mk. 


epackt, ee ne AE "Taste are kommen "a WS ers Frank Ih Tat ill verlebte : kommen; es wäre etwas los bei ihnen, Als Liete sacht 


den Kopf schüttelte, schalt Stine liebreich: „Ach, 
Liete, stell Dich doch. nicht an. Hein hat mir ” alles 
erzählt. Ich bin zu glücklich!“ 

Sie feierten also Verlobung. Ihr war es, «is könnte 
sio durch die Gardine sehen. Obbe Dreesen mit der 
Staatshaube saß in ihrem Lehnstuhl und summte das 
Lied vom Rosengarten vor sich hin, Ihr zur Seite 
saß Hanna Bubbers, den unverwüstlichen schwarzen 
Seelenwärmer über dem feinen schwarzen Wollenkleid, 
Dann kamen die Nachbarn, und im Sofa saßen Hein 
und Stine Hand in Hand. Sie te den beiden das 
Glück von Herzen. Nicht ein A ie von Neid kam 
in ihrer Seele auf, 

In Nachdenken versunken war Liete weiter 
gen. Jetzt stand sie auf dem Steindamm, Da 
vor ihr, das iris, re; wechselvolle und doch im Gren's 3 
unveränderliche Meer. Die Wogen kamen heran ‘wie 
Schwestern, die sich umarmen und küssen wollen. Sie 
5 Hay ihr neckisch die frischen kalten Tropfen ins, 

esicht, 

Wie woh! das tat, Sie holte tief Atem, Wie frei 
man hier atmen konnte. So weit der Himmel, ao weit 
das Meer, so weit die Brust, Welche Wonne, so alleir 
zu sein in dieser Einsamkeit 

Ja, allein. 
auf dem Deichlamm, Aber der kam nicht näher. Die 
Gestalt verschwand in der Ferne, Vielleicht war es ein 
Unglücklicher, der wie sie die Einsamkeit suchte. Was 
ging das sie an? * 

Möwen umkreisten ihren Kopf. Sie trat näher ans 
Wasser heran. Sie fürchtete die wogende Masse zu 
ihren Füßen nicht, Sie fürchtete auch nicht die pis- 
kelheit, die sich immer mehr herabsenkte, Wie herr- 


lich mußte es sein, sich mit ausgebreiteten Armen. 


da hinein zu stürzen, mit den Wogen fort zu schwim- 
men, weit, weit fort und im Getöse unterzugehen. 


Aber Liete trat zurück, Nein, das waren keine 


guten Gedanken. Sie hatte Pflichten, die sie erfüllem 
mußte. In der Schule des Leidens hatte sie gelernt, 
die Pflicht über alles zu sialon Sant, toigt) 


Ein einzelner Mensch wandelte drüben 


